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eder Christ enn Formulierungen 1ImM JO- entsprechenden exte VOT em 1Im oONan-
hannesevangelıum wWIe „In mIır ist der Va- nesprolog, In der YotLrede Joh 6), In den Ab-

ter, und ich bın 1ImM ater  66 oder „Ihr se1d ıIn schiedsreden Jesu Joh ISS eın SCNIeEe-
mMIr, und ich bın In euch.“ In der achspra- isend seht Z ler auch auf dıe Sprache und
che hat sich alur der Ausdruck Immanenz- Theologıe der mMmanenz In den Johannes-
formel durchgesetzt Formeln, die VO riefen eın Was VOIN der Gattung Abschieds-

rede her erwarten ist, bestätigt siıch danngegenseıtıgen „Insein“ (‚ottes und Jesu DbZw.
Jesu und der Yısten sprechen, nenn 111all auch: S1e behandeln VOT allem die Gegenwart
„rezıproke Immanenzformeln“. em der nachösterlichen Gemeinde. Meınes Er-
unterscheide I11lall zwischen dem Eins-Sein, chtens urteilt Scholtissek CC dass die
dem Dariınsein und dem Darınbleiben chol- ‚Wiederkunft Chriıstı“ In Joh 14,2f MC auf
tissek seht 65 ıIn seiner Würzburger Habili- seine Ankunft bel der Parusıe begrenzen
tationsschrift darum klären, WIe diese 1ISt, sondern auch auf den Tod des einzelnen
Aussagen verstehen sind. Zu diesem Yısten beziehen ist Angesichts der be-
WEeC stellt er zunächst ach einleitenden tonten Gegenwärti  .  S des e1ıls 1M oONan-
Bemerkungen Z ema und Z Anlage nesevangelıum müsste SONS eıne OStMOT-
des Buches die MEWCHE Forschungsgeschich- tale „heilfreie“ Zwischenzeıt hıs Z Parusıe

angenommMen werden. Nach Scholtisse istte den Immanenz-Aussagen dar und Ya
nach möglichen religions- und philosophie- e5 der araklet, der die Immanenz der Y1S-
seschichtlichen Parallelen, wobe!l AL auch auf ten In YISTUS ewirkt. Hıer stellt sich Je-
die Begri  geschichte ingeht Für seıne doch die Yage, ob aus johanneischer C]
Auslegung der Immanenz-Aussagen knüpfit IC schon VOT Ostern eıne Beziehung der
der Verf. Z7WEe1 hermeneutische /Zugänge mMMmMaAaNnenZ zwischen Jesus und seınen An-
In der Neuerelnl Johannesforschung d hängern egeben WAar, auch Wenn eInNzuräu-
ach die Endgestalt des vierten Evangelıums INEeN ist, dass eS ach Ostern eıne Vertiefung
UG eıne „relecture“ und eıne „reecrıiture“ egeben hat alur pricht u dass der ab-

erklären sel Mıt Hılfe der „relecture“ schiednehmende Jesus VOIN einem anderen
nımmt der Evangelist vorgegebene Yadıl10- Parakleten pricht und sich selbst amı auch
nen auf und entwickelt s1e weıter, auf üras als arakleverste em ist auffällig, dass
gen der segenwärtigen Gemeindesituation CS keine Immanenz-Aussagen aus dem und
nNntiwortien en „Reecriture“ dagegen des Yhohten Sibt el soll keineswegs DEe-

STrıtten werden, dass Glaubenserfahrungenmeınt eıne Wiederaufnahme und Weiterfüh-
rung bzw. Um-Schreibun VOIN eigenen PO- der Gemeinden 1Im Hintergrund der Imma-
sıt1onen durch den Evangelısten Auf diese nenz-Aussagen stehen DIie Ka aber ist, 1N-
Weise lassen sıch die YODleme bewältigen, wleweıt diese die Immanenz-Aussagen selbst
die die Einheitlichkeit VOIN Sprache und Stil hbeeinflusst en S1e Öönnten Ja auch e1In-

eführt se1n, den Glauben In konkretendes Evangelıums ufgibt
Den rölsten Teil des Buches nehmen NnNatur- Sıtuationen bestärken
ema die nalysen und Interpretationen der Eın sehr wichtiges rgeDbnıs der vorliegen-
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den Arbeit esteht In der etonung, dass das Der Mutterboden der Immanenzvorsteilung
E1ins-Sein 1mM SIinn des Johannesevangeliums Ist eindeutig das udentum, genauerhın das
keine Identität und keine Gleichrangigkeit hellenistische udentum Mıt ec welst
edeute DIie Besonderhei der Person seht Scholtisse Ableitungen des prac  e._
In der intensıven Beziehung der mMMmManenz rauchs daus anderen relıgionsgeschicht-
keineswegs verloren. DIie Immanenz relati- ichen Parallelen, WIe z.B der (NOSIS oder
viert MIC die personale Identität, sondern der EL ab
konstituijert sS1e erst Daraus O dass das Miıt seiner Arbeit über die Sprache der Im-
Eıns-Sein zwischen ater und Sohn Serade anenz hat Scholtisse eın zentrales ema
MC 1M Sınn sleich  rechtigter söttlicher der johanneischen Schriften mıt srofser Akri-
Personen verstehen ist Der Sohnverdan bie aufgearbeitet und amı eınen wichtigen
vielmehr alles, Was Cn hat und amı auch Beıtrag ZAUIG Johanneischen Theologıe gele1s-
seın ohn-Sein, seinem ater. Seine Sohn- tet DIe Immanenz-Aussagen sind auch die
chaft, die sich UG die BeziehungZVa- Basıs für dıie Johanneische Ekklesiologıe und

S1e sSind eın bedeutender chriıtt aufter konstituijert ist, esteht allerdings VON

‚W1  el her. Der ater ist umgekehrt ater dem Wesg Z Trinıtätslehre der 1IrCN-
auIigrun: seiner Beziehung Z Sohn DIie liıchen Konzile
In den Immanenz-Aussagen erkennbare
YUuKLiIur der Vater-Sohn-Beziehung wırd auf eInz Gliesen
dıie Beziehung Sohn Yısten übertragen
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